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1. Ausgangslage 

1.1 UEFA Women’s EURO 2025 

Im Sommer 2025 wird in der Schweiz die Fussballeuropameisterschaft der Frauen 
«UEFA Women’s EURO 2025» (nachfolgend «WEURO») ausgetragen, wobei in Lu-
zern drei Gruppenspiele stattfinden werden. Stadt und Kanton Luzern arbeiten 
eng zusammen, um die Veranstaltung als Host City Luzern zu organisieren. Der 
Anlass wird zudem genutzt, um im Bereich der Sportförderung einen langfristigen 
Impuls für den Mädchen- und Frauensport im Allgemeinen sowie für den Mäd-
chen- und Frauenfussball im Speziellen zu setzen. Das «Project Legacy» des 
Schweizerischen Fussballverbands (SFV) hat sich zum Ziel gesetzt, bis 2027 die 
Zahl der fussballspielenden Frauen und Mädchen auf 80'000 zu verdoppeln.  

Dafür benötigt es unter anderem eine ausreichende Anzahl an Sportanlagen mit 
entsprechender Infrastruktur. Die Analyse der Fussballsportanlagen im Kanton 
Luzern soll dazu beitragen, den aktuellen Zustand der Anlagen, deren Auslastung, 
die Zahl der geplanten Anlagen sowie der erwartete Bedarf an Fussballsportanla-
gen zu erfassen und transparent zu machen.  

1.2 Methodik 

Die vorliegende Analyse basiert auf zwei Onlineumfragen – eine bei den Luzerner 
Gemeinden und eine bei den Luzerner Fussballvereinen – sowie auf Interviews 
mit Vertretenden des SFV, des Innerschweizerischen Fussballverbands (IFV), mit 
für Sportanlagen verantwortlichen Personen aus verschiedenen Gemeinden so-
wie mit Präsidenten mehrerer Fussballvereine. Genauere Informationen zu den 
Umfragen und Interviews befinden sich im Anhang.  

Die Bedarfsanalyse basiert auf einer Daten- und Szenarioanalyse der künftigen 
Anzahl fussballspielender Personen. Diese orientiert sich an den Mitgliederzahlen 
des SFV sowie an den Bevölkerungsszenarien des Bundesamtes für Statistik (BFS). 
Die daraus abgeleiteten Ergebnisse werden der Anzahl und Kapazität der Fuss-
ballsportanlagen gegenübergestellt, die im Rahmen der Umfragen ermittelt wer-
den.  

Der Bericht unterscheidet zwischen drei Kategorien von Fussballfeldern:  

▪ Grosse Fussballfelder (11er Fussball): «Grosse Fussballfelder» werden für offizi-
elle Spiele der Verbandsmeisterschaft im 11er Fussball verwendet. Sie können 
aus Natur- oder Kunststoffrasen bestehen und haben mindestens eine Grösse 
von 96 m x 51 m.   

▪ Kleine Fussballfelder (7er / Play more / 9er Fussball): «Kleine Fussballfelder» 
sind kleiner als die Felder der ersten Kategorie und werden von Fussballverei-
nen für offizielle Spiele im 9er und/oder 7er / Play more Fussball verwendet. Sie 
können aus Natur- oder Kunststoffrasen bestehen und haben mindestens eine 
Grösse von 57 m x 41 m.  

Host City Luzern  

Analyse der 
Fussballsportanlagen 

Umfragen und Interviews 
mit Gemeinden und 
Fussballvereinen 

Bedarfsanalyse 

Definitionen Fussballfelder 
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▪ Für Fussball nutzbare Rasenflächen: «Für Fussball nutzbare Rasenflächen» kön-
nen zum Fussball spielen genutzt werden, jedoch nur für Trainings und nicht für 
offizielle Spiele. Die Flächen sind nicht vom SFV homologiert. Dazu zählen bei-
spielsweise Fussballfelder von Schulhäusern, kleine Trainingsflächen von Fuss-
ballvereinen oder andere öffentlich zugängliche Sportanlagen mit Rasen- oder 
Kunststoffrasenflächen. 

Abbildung 1: Beispiel für ein «Grosses» und ein «Kleines» Fussballfeld sowie 
«Für Fussball nutzbare Rasenflächen» (von links nach rechts) 

     

Quelle: map.geo.admin 

Eine «Fussballsportanlage» wird im vorliegenden Bericht als ein Areal mit mindes-
tens einem Fussballfeld aus einer der drei erläuterten Kategorien (vgl. vorange-
hender Abschnitt) definiert. Eine Fussballsportanlage kann somit ein typisches 
Areal von einem Fussballverein sein, aber auch eine Leichtathletikanlage mit ei-
nem Fussballfeld, ein Schulhaus mit für Fussball nutzbaren Rasen- oder Kunst-
stoffrasenflächen oder eine andere Sportanlage mit Rasen- oder 
Kunststoffrasenflächen. 

Definition 
Fussballsportanlage 
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2. Fussball im Kanton Luzern 

2.1 Überblick  

Fussball gehört in der Schweiz und auch im Kanton Luzern zu den beliebtesten 
und am weitesten verbreiteten Sportarten. Seine gesellschaftliche Relevanz zeigt 
sich sowohl in der hohen Anzahl aktiver Spielerinnen und Spieler als auch in der 
breiten öffentlichen Aufmerksamkeit für nationale und internationale Wettbe-
werbe. Jedes Wochenende werden schweizweit etwa 10’000 Fussballspiele aus-
getragen1. Als niederschwellige und zugängliche Sportart fördert Fussball soziale 
Integration, körperliche Aktivität und Gemeinschaftsgefühl. Darüber hinaus spielt 
er eine wirtschaftliche Rolle, etwa im Bereich der Sportförderung, der Medienbe-
richterstattung und des Veranstaltungswesens. Die breite Verankerung des Fuss-
balls in verschiedenen Bevölkerungsgruppen macht ihn zu einem wichtigen 
Bestandteil des Schweizer Sportsystems. 

45 Fussballvereine aus dem Kanton Luzern gehören zum IFV, welcher insgesamt 
89 Vereine zählt. Weiter gibt es zahlreiche Passivvereine und Mannschaften in 
der Alternativliga, die nicht dem SFV angehören. Gemäss der Studie Sport 
Schweiz (2021) spielen knapp 8 % der Bevölkerung in der Schweiz Fussball. Etwa 
die Hälfte davon ist in einem Verein aktiv, die andere Hälfte spielt «ungebunden». 
Fussball gehört zu den zwölf beliebtesten Sportarten und ist dabei der einzige 
Teamsport in dieser Kategorie. 

Abbildung 2: Lizenzierte Fussballerinnen und Fussballer im Kanton Luzern im 
Jahr 2025 

 

Quelle: SFV (2025), IC Infraconsult 

Im Kanton Luzern gibt es aktuell rund 17'300 beim SFV lizenzierte Spieler und 
Spielerinnen (April 2025). Davon sind 45 % Junioren und Juniorinnen und 20 % 

 
1 SFV–Strategie 2021-2025 
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Mädchen und Knaben2. Weitere 20 % entfallen auf Senioren und Seniorinnen und 
14 % auf die Aktiven (siehe Abbildung 2)3. 

2.2 Fussballinfrastruktur 

Die folgenden Informationen über die bestehende Fussballinfrastruktur im Kan-
ton Luzern basieren auf Umfragen bei den Luzerner Gemeinden und Fussballver-
einen. Es handelt sich dabei nicht um eine Vollerhebung: Von 79 Gemeinden 
haben 69 an der gemeindespezifischen Umfrage teilgenommen, und von 45 Fuss-
ballvereinen haben 24 die vereinsspezifische Umfrage ausgefüllt.  

40 % der 211 erfassten Fussballfelder im Kanton Luzern sind gemäss der Defini-
tion «Grosse Fussballfelder» (Kapitel 1.2 Methodik), in etwa jedes Fünfte ein 
«Kleines Fussballfeld». Die restlichen Felder gehören zur Kategorie «Für Fussball 
nutzbare Rasenflächen» und sind nicht für offizielle Spiele der Verbandsmeister-
schaft zugelassen. 

Abbildung 3: Fussballfelder nach Kategorien 

 

Quelle: IC Infraconsult, Gemeindeumfrage Fussballinfrastruktur 2025 

Der Grossteil der Fussballspielfelder verfügt über Naturrasen (83%). Ungefähr je-
des siebte Spielfeld hat einen Kunststoffrasen als Spielbelag (siehe Abbildung 4). 
Betrachtet man nur die «Grossen Fussballfelder», liegt der Anteil der Kunststoff-
rasen mit 23 % höher. In der Schweiz besteht etwa 15 % der gesamten Fläche al-
ler Fussballplätze aus Kunststoffrasen4. 

 

 

 
2 Kinder (Mädchen und Knaben): G, F und E-Junioren 

Junioren und Juniorinnen: D, C, B und A-Junioren 

Aktive (Männer und Frauen): Spielerinnen und Spieler, die nicht mehr im Junioren‑ oder U-Nach-
wuchsbereich aktiv sind, sondern in den offiziellen Erwachsenen-Ligen. 

Senioren und Seniorinnen: Spielerinnen und Spieler, die in altersbedingten Klassen spielen (Senioren 
30+, 40+ und 50+) 
3 Aufgrund von Rundungen ergibt die Summe nicht zwingend 100%. Dies trifft auf alle Abbildungen im 
Bericht zu.  
4 BAFU (2024), Kunststoffrasenflächen in der Schweiz und Relevanz von Mikroplastik 
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https://www.bafu.admin.ch/dam/bafu/de/dokumente/abfall/externe-studien-berichte/kunststoffrasenflaechen-in-der-schweiz-und-relevanz-von-mikroplastik.pdf.download.pdf/Kunststoffrasenflaechen-in-der-Schweiz-und-Relevanz-von-Mikroplastik.pdf
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Abbildung 4: Fussballfelder nach Spielbelag 

 

Quelle: IC Infraconsult, Gemeindeumfrage Fussballinfrastruktur 2025 

Abbildung 5 zeigt die verschiedenen Nutzungsgruppen von offiziellen Fussballfel-
dern und der «Für Fussball nutzbaren Rasenflächen», sortiert nach der Anzahl 
Nennungen (in Klammer). Die homologierten Fussballfelder werden - wie erwar-
tet - hauptsächlich von den Fussballvereinen der jeweiligen Gemeinde genutzt. 
Danach folgen Schulen sowie die Öffentlichkeit (Kinder/Jugendliche/Erwachsene, 
selbstorganisierte Gruppen etc.). Fussballvereine aus anderen Gemeinden wur-
den 13-mal genannt. Die «Für Fussball nutzbaren Rasenflächen» werden vor al-
lem von der Öffentlichkeit, den Schulen und anderen Sportvereinen genutzt. Als 
vierte Nutzergruppe mit 20 Nennungen folgen die gemeindeeigenen Fussballver-
eine. 

Abbildung 5: Von wem werden die Fussballfelder der Fussballsportanlage ge-
nutzt? Mehrfachantwort möglich 

 

Quelle: IC Infraconsult, Gemeindeumfrage Fussballinfrastruktur 2025 

90 % der erfassten Fussballsportanlagen gehören den Gemeinden, nur wenige 
befindet sich im Besitz von Fussballvereinen. Darüber hinaus gibt es Mischfor-
men, bei denen die Liegenschaft der Gemeinde gehört, während die Rasenanla-
gen und Clubhäuser dem Fussballverein gehören – bzw. umgekehrt.  

In mehr als der Hälfte der Gemeinden sind die Gemeinden selbst für die Platzzu-
weisung und die Organisation zwischen den verschiedenen Nutzungsgruppen ver-
antwortlich. Bei jeder fünften Gemeinde liegt diese Verantwortung bei den 
Fussballvereinen. Etwa ebenso häufig teilen sich Fussballvereine und Gemeinden 
diese Aufgabe gemeinsam. 
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Abbildung 6: Wer ist für die Platzzuweisung und die Organisation zwischen ver-
schiedenen Nutzungsgruppen verantwortlich? 

 

Quelle: IC Infraconsult, Gemeindeumfrage Fussballinfrastruktur 2025 

Im Rahmen der Umfrage haben die Gemeinden jede Fussballsportanlage bezüg-
lich verschiedener Infrastrukturkriterien bewertet. Die folgende Abbildung zeigt 
die durchschnittliche Bewertung über alle erfassten Anlagen, sofern die jeweilige 
Infrastruktur vorhanden ist. Der Zustand der einzelnen Kriterien wurde im Durch-
schnitt mehrheitlich als gut oder sehr gut beurteilt. Schlechtere Bewertungen er-
hielten die Materialaufbewahrung, die Fussballfelder, sowie die sanitären 
Infrastrukturen im Aussenraum (z.B. Trinkwasserzugang oder Schuhwaschanlage).  

Abbildung 7: Wie beurteilen Sie die Infrastruktur der Fussballsportanlage? 

 

Quelle: IC Infraconsult, Gemeindeumfrage Fussballinfrastruktur 2025 

Manchmal sind einzelne Infrastrukturen gar nicht vorhanden. Bei rund 40 % der 
Fussballsportanlagen gibt es keine Möglichkeit, Material aufzubewahren. Etwa 
ein Drittel hat keine Garderoben und Duschen, und bei rund jeder vierten Anlage 
fehlt die Beleuchtung. Auch Toiletten sind nicht immer vorhanden. Besonders bei 
Fussballsportanlagen mit hauptsächlich «Für Fussball nutzbaren Rasenflächen» 
fehlt oft die passende Infrastruktur.  
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3. Herausforderungen 

3.1 Allgemein 

In den Interviews mit dem IFV und dem SFV sowie den Vertretern der Gemeinden 
und den Präsidenten von ausgewählten Fussballvereinen hat sich gezeigt, dass es 
in Bezug auf die Infrastruktur diverse Herausforderungen gibt. Im Folgenden liegt 
der Fokus auf die Verfügbarkeit von Infrastrukturen und Personal sowie auf Nut-
zungskonflikten.  

Abbildung 8 zeigt den Handlungsbedarf bezüglich der Verfügbarkeit, wie ihn die 
befragten Fussballvereine einschätzen. Mehr als die Hälfte sieht einen sehr gros-
sen Handlungsbedarf bei der Anzahl Schiedsrichterinnen und der Kunststoffrasen-
felder. Weiter fehlt es insbesondere an Trainerinnen sowie an Duschmöglich-
keiten und Garderoben für Frauen und Juniorinnen. Ein erheblicher Handlungsbe-
darf wurde auch hinsichtlich der Anzahl Schiedsrichter festgestellt, wenngleich 
dieser weniger ausgeprägt ist als bei den Schiedsrichterinnen. 

Abbildung 8: Wie beurteilen Sie den aktuellen Handlungsbedarf in Ihrem Verein 
in den folgenden Bereichen bezüglich der Verfügbarkeit? 

  

Quelle: IC Infraconsult, Vereinsumfrage Fussballinfrastruktur 2025 

Kunststoffrasenfelder weisen im Vergleich zu Naturrasenfelder eine deutlich ge-
ringere Abnutzung auf und benötigen keine Regenerationszeit. Dadurch können 
sie stärker ausgelastet werden und tragen so massgeblich zu einer Entlastung und 
Kapazitätserhöhung bei. Zudem sind sie auch während der Winterpause bespiel-
bar. Naturrasenfelder hingegen leiden vermehrt unter länger werdenden Saisons 
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und der teilweise sehr hohen Belastung. In den Interviews hat sich gezeigt, dass 
die Regenerationsphase währen der Sommerferien nicht immer eingehalten wer-
den kann. In Bezug auf die Kunststoffrasenfelder dürfen jedoch auch gewisse 
Nachteile, wie der Verlust der natürlichen Rasenfläche und die hohen Anschaf-
fungskosten, nicht ausser Acht gelassen werden.  

Wenn die Infrastruktur der Fussballvereine komplett ausgelastet ist, weichen die 
Vereine manchmal auf Fussballsportanlagen von Schulhäusern aus. Dies bringt 
zusätzliche Herausforderungen bezüglich der Verfügbarkeit und des Schlüsselma-
nagements für Garderoben und Toiletten mit sich. Weiter gibt es bei manchen 
Fussballsportanlagen zu wenig Parkplätze und der Zugang mit öffentlichen Ver-
kehrsmitteln ist nicht optimal. Herausforderungen in Bezug auf Garderoben und 
Duschen für Frauen und Mädchen werden im nächsten Kapitel (3.2 Frauenfuss-
ball) näher erläutert. 

Gemäss der Vereinsumfrage gibt es während der Winterpause in knapp zwei Drit-
teln der Fussballvereine zu wenig Trainingsmöglichkeiten. Die verfügbaren Sport-
hallen werden auch von diversen anderen Sportarten und für Anlässe genutzt. 
Gewünscht werden primär Fussballfelder mit Kunststoffrasen, gefolgt von Sport-
hallen. Laut IFV nimmt die Problematik der Hallentrainings tendenziell ab, da im-
mer mehr Kunststoffrasenfelder entstehen. Dies führt allerdings teilweise zu 
einem regelrechten «Run» auf die verfügbaren Plätze. Mit steigendem Anteil von 
Kunststoffrasenfeldern sinkt die Akzeptanz für die Nutzung von Sporthallen durch 
Fussballvereine, da Indoor-Sportarten prioritär behandelt werden. Hallentrainings 
finden teilweise auch an Samstagen statt. Turniere in grösseren Hallen durchzu-
führen wird immer schwieriger. Laut einzelnen Aussagen aus den geführten Inter-
views steigen aber auch die Ansprüche: Früher wurde akzeptiert, im Winter nur 
alle zwei Wochen trainieren zu können. Der Übergang vom Winter zum Frühling 
stelle die grösste Herausforderung in Bezug auf die Kapazitäten dar. Alle möchten 
bereits wieder trainieren, die Naturrasenplätze stehen aber je nach Witterung 
noch nicht zur Verfügung. 

Knapp die Hälfte der Gemeinden gibt an, dass es bei der Zuteilung von Fussball-
feldern an Vereine oder einzelne Teams sowohl in der Sommersaison als auch in 
der Wintersaison Nutzungskonflikte gibt (siehe Abbildung 9). Im Sommer treten 
diese Konflikte etwas häufiger auf als im Winter. Dies dürfte daran liegen, dass in 
der Winterpause keine Spiele stattfinden und nicht alle Mannschaften trainieren 
möchten. Aus Sicht der Vereine kommt es noch häufiger zu Nutzungskonflikten: 
Nur 12 % der Vereine haben angegeben, dass es keine Konflikte gibt. Bei den Ge-
meinden liegt dieser Anteil bei 45 %. 

Abbildung 9: Gibt es bei der Zuteilung von Fussballfeldern an die Vereine oder an 
einzelne Teams Nutzungskonflikte? Mehrfachantwort möglich 

 

Quelle: IC Infraconsult, Gemeindeumfrage Fussballinfrastruktur 2025 
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Die Gründe für die Nutzungskonflikte lassen sich in folgende Kategorien untertei-
len: 

▪ Konzentration der Trainingszeiten: Die Trainingswünsche der meisten Teams 
konzentrieren sich auf die Zeit zwischen 18 und 21 Uhr. Frühere und spätere 
Trainingsslots sind weniger beliebt. Dies führt zu Doppel- oder Dreifachbelegun-
gen pro Platz, wodurch auch die Garderoben teilweise überfüllt sind. Berufstä-
tige Personen können an Wochentagen verständlicherweise nicht früher 
trainieren und die Nutzung der Sportanlagen nach 22 Uhr ist gesetzlich meist 
untersagt. Kinder sind zeitlich flexibler und können auch vor 18 Uhr trainieren. 
Allerdings müssen die frühen Trainingszeiten auch den Trainierinnen und Trai-
nern passen. 

▪ Teams aus anderen Fussballvereinen: Verschiedene benachbarte Fussballver-
eine arbeiten in den Juniorenabteilungen zusammen. Wenn die Infrastruktur an 
einem Ort ungenügend ist, können einzelne Teams auf den Plätzen eines ande-
ren Vereins trainieren. Dies kann zu Konflikten führen, insbesondere wenn 
Spiele verschoben werden und unter der Woche stattfinden, während gleichzei-
tig trainiert wird.  

▪ Andere Sportvereine: Es gibt zahlreiche weitere Vereine, welche ebenfalls Fuss-
ballfelder für ihre Trainings beanspruchen (Faustball, Korbball, Leichtathletik, 
Frisbee, Rugby usw.). 

▪ Ausserordentliche Veranstaltungen: In den Wintermonaten werden vielerorts 
ausserordentliche Veranstaltungen in den Sporthallen durchgeführt. Während 
der Vorbereitungszeit und der Durchführung kann der Trainingsbetrieb oft nicht 
wie geplant stattfinden. Auch in der Sommersaison kann es durch ausseror-
dentliche Veranstaltungen zu Nutzungskonflikten kommen, für die temporäre 
Lösungen gefunden werden müssen. 

▪ Wetter: Aufgrund von schlechten Wetterbedingungen müssen Trainings häufig 
abgesagt werden, da dann die Naturrasenplätze gesperrt sind. Dies erfordert 
eine schnelle und unkomplizierte Kommunikation zwischen der anlageverant-
wortlichen Person, Spielkommission, Trainerinnen und Trainer sowie Spielerin-
nen und Spieler, was wiederum ein grosses Konfliktpotential birgt: Es müssen 
Priorisierungen zugunsten und zulasten einzelner Teams vorgenommen wer-
den. Die aktiven Spitzenmannschaften haben in solchen Situationen innerhalb 
der Vereine meist Vorrang. 

3.2 Frauenfussball 

Die Interviews haben gezeigt, dass es in Bezug auf den Frauenfussball spezifische 
Herausforderungen gibt, die im Folgenden erläutert werden.  

Bezüglich der Infrastruktur stellen separate Garderoben und Duschen für Frauen 
und Mädchen die grösste Herausforderung dar. Die Anzahl Umkleidekabinen mit 
separaten Duschen ist oft begrenzt. Ältere Garderoben sind meist so konzipiert, 
dass sich zwei Garderoben eine Dusche teilen. Wenn in einem Fussballverein nur 
wenige Mädchen Fussball spielen, trainieren und spielen diese meist bei den 
Jungs mit und müssen oftmals auf die separate Schiedsrichterkabine im Sinne ei-
ner Notlösung ausweichen. Sobald der Frauenanteil in einem Fussballverein 
wächst, muss die Garderobensituation angepasst werden. Kurzfristig werden häu-
fig Provisorien (Container) genutzt. Zudem hat sich das Duschverhalten im Ver-
gleich zu früher verändert: In den letzten Jahren ist die Anzahl Kinder und 

Gründe für die 
Nutzungskonflikte  

Garderoben, Duschen und 
WCs 
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Jugendlicher, welche nach den Trainings und den Spielen duscht, rückläufig. Dies 
könnte unter anderem an einer zunehmenden Unsicherheit im Umgang mit dem 
eigenen Körper und der Präsenz von Handys in den Umkleidekabinen liegen. Ge-
mäss einer aktuellen Umfrage der Universität Lausanne duschen 60 % der Schüle-
rinnen und Schüler selten oder nie nach dem Unterricht. Beinahe 40 % der 
befragten Sportlehrpersonen sagen, sie hätten Probleme mit Mobbing in den 
Garderoben.5 

Wenn einzelne Mädchen in die bestehenden Knabenteams integriert werden, hat 
dies auf die Trainingskapazitäten keine Auswirkung. Nimmt die Anzahl fussball-
spielender Mädchen jedoch deutlich zu und entstehen neue Mädchen- oder Juni-
orinnenmannschaften, überschreitet dies in manchen Vereinen die vorhandenen 
Trainingskapazitäten. Die neuen Mannschaften benötigen dann zusätzliche Trai-
ningsflächen zu passenden Zeitfenstern. 

Die Ergebnisse der Vereinsumfrage zum Handlungsbedarf (siehe Abbildung 8) zei-
gen deutlich: Es fehlt an Funktionärinnen, Schiedsrichterinnen und Trainerinnen. 
Diese spielen auch als Vorbilder eine wesentliche Rolle in der Förderung des 
Frauen- und Mädchenfussballs. Ein weiterer personeller Aspekt ist die Sensibili-
sierung von Trainerinnen, Trainern sowie von Spielerinnen und Spieler in Bezug 
auf den Schutz vor Missbrauch. 

Von verschiedenen Seiten wurde erwähnt, dass bei jungen Frauen im Vergleich 
zu jungen Männern eine stärkere Gruppendynamik besteht: Wenn eine Spielerin 
aufhört Fussball zu spielen, folgen häufig mehrere, was zu grossen Fluktuationen 
führt. Umgekehrt gilt das ebenso – ein positiver Impuls kann rasch zu einem star-
ken Zuwachs führen. Die WEURO dürfte insbesondere bei Mädchen einen Boom 
auslösen, insbesondere dann, wenn die Schweizer Nationalmannschaft sportlich 
erfolgreich ist. Generell wird die Verbindlichkeit innerhalb der jungen Generation 
als geringer wahrgenommen – vieles wird ausprobiert, aber seltener über längere 
Zeit verfolgt. Einige Vereine haben deshalb trotz grosser Bemühungen Mühe, ge-
nügend Mädchen zu rekrutieren, um langfristig ein Team aufbauen und halten zu 
können. 

Der Mädchen- und Frauenfussball hat in den letzten Jahren grosse Fortschritte 
gemacht. Wenn es jedoch um die Vergabe von Trainingszeiten und Platzkapazitä-
ten geht, werden Mädchen- und Frauenteams teilweise noch immer zuletzt be-
rücksichtigt, während männliche Mannschaften bevorzugt behandelt werden. Der 
Zugang zu Trainingszeiten und Spielfeldern sollte jedoch gleichberechtigt sein, 
unabhängig vom Geschlecht. Nur wenn Mädchen schon früh die Erfahrung ma-
chen, dass sie im Fussball willkommen sind, kann sich langfristig eine starke und 
gleichberechtigte Fussballkultur entwickeln. Zudem besteht auch in der Förde-
rung talentierter Mädchen Handlungsbedarf. Diese sollte analog zu den Junioren 
besser strukturiert sein, wobei in diesem Bereich insbesondere dem SFV und den 
Regionalverbänden eine entscheidende Rolle zukommt. 

 
5 NZZ (2025): Kampfzone Sportgarderobe: Mobbing, Streit und Scham nehmen zu 
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4. Bedarfsanalyse  

Das Kapitel zur Bedarfsanalyse zeigt die Einflussfaktoren auf, die den Bedarf an 
Infrastruktur bestimmen und stellt die geschätzte künftige Anzahl fussballspielen-
der Personen im Kanton Luzern (Nachfrage) der aktuell verfügbaren sowie ge-
planten Kapazität der Fussballsportanlagen (Angebot) gegenüber.  

4.1 Einflussfaktoren 

Der künftige Bedarf an Infrastruktur setzt sich grundsätzlich aus zwei Elementen 
zusammen: Der künftigen Anzahl der Nutzenden und der Kapazität der Infrastruk-
tur bzw. der Nutzungsintensität. Die untenstehende Abbildung 10 zeigt in den 
blauen Kästen die Einflussfaktoren auf die verschiedenen Elemente. Die Anzahl 
fussballspielender Personen wird von der Bevölkerungsentwicklung, einem mögli-
chen «WEURO-Effekt», welcher sich positiv auf die allgemeine Popularität des 
Fussballs auswirkt, sowie weiteren gesellschaftlichen Trends beeinflusst. Die Ka-
pazität der bestehenden Fussballsportanlagen kann durch eine Nutzungsoptimie-
rung erhöht werden. Dies kann beispielsweise durch angepasste 
Trainingsmethoden, anderen Trainingszeiten, die Zusammenarbeit mit anderen 
Vereinen oder durch die Umrüstung von Naturrasen- auf Kunststoffrasenfelder 
geschehen. Zudem können neue Fussballfelder gebaut werden. Auf den folgen-
den Seiten werden diese verschiedenen Einflussfaktoren einzeln vertieft.  

Abbildung 10: Einflussfaktoren Bedarfsanalyse 

 

Quelle: IC Infraconsult 

Anzahl Nutzende und 
Kapazität als 
zentrale Faktoren für  
den Infrastrukturbedarf 



15 
 

4.2 Entwicklung des Fussballs 

4.2.1 Rückblick 

Für eine Beurteilung der künftigen Entwicklung des Fussballs im Kanton Luzern 
lohnt sich zunächst ein Blick in die Vergangenheit. Wie in der untenstehenden Ab-
bildung 11 ersichtlich ist, lässt sich die Entwicklung der letzten 25 Jahre in drei 
Phasen aufteilen: Einem starken Anstieg Anfang der 2000er-Jahre, eine stabile 
Phase mit einem geringen Wachstum bis zum Ausbruch der Corona-Pandemie im 
Jahr 2020, gefolgt von einem deutlichen Fussballboom bei den Juniorinnen und 
Mädchen sowie den Junioren und Knaben in den letzten fünf Jahren. 

Abbildung 11: Entwicklung der Mitgliederzahlen des SFV im Kanton Luzern 

 

Quelle: SFV, IC Infraconsult 

Seit dem Jahr 2000 ist die Zahl der Mitglieder des SFV aus dem Kanton Luzern um 
rund 5'600 Personen gestiegen. Drei Viertel davon sind Juniorinnen und Mädchen 
sowie Junioren und Knaben. Die Entwicklung der letzten Jahre ist besonders ein-
drücklich: Seit 2020 konnte der SFV im Kanton Luzern über 3’200 neue Mitglieder 
verzeichnen. Während es bei den Aktiven einen leichten Rückgang gab, haben die 
Juniorinnen und Mädchen sowie die Junioren und Buben um fast 3’000 zugenom-
men. Die Anzahl Mädchen hat sich auf rund 260 verdreifacht, die Zahl der Junio-
rinnen auf über 1'100 nahezu verdoppelt. Der Frauenanteil liegt aktuell bei 10 % 
und damit knapp unter dem Schweizer Durchschnitt von 12 %. Bei den Juniorin-
nen beträgt der Frauenanteil 14 %, bei den Kindern und Seniorinnen ist der Anteil 
mit 7 % bzw. 3 % tiefer. Bei den Aktiven liegt der Anteil der Frauen bei 10 %.  
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4.2.2 Bevölkerungsentwicklung 

Die künftige Bevölkerungsentwicklung beeinflusst die Anzahl der fussballspielen-
den Personen und somit die benötigte Fussballinfrastruktur massgeblich. Das 
Bundesamt für Statistik (BFS) hat im Frühling 2025 die neusten Bevölkerungssze-
narien publiziert. Das Referenzszenario, welches den Trend der beobachteten Be-
völkerungsentwicklungen der letzten Jahrzehnte fortschreibt, geht für den 
Kanton Luzern von einem durchschnittlichen jährlichen Bevölkerungswachstum 
von 0.9 % aus. Gemäss diesem Szenario wächst die Bevölkerung bis 2055 um 
148'800 Personen bzw. 34 % – damit ist der Kanton Luzern der wachstums-
stärkste Kanton in der Schweiz6. 

In Bezug auf die Fussballinfrastruktur ist jedoch nicht die Gesamtbevölkerung ent-
scheidend, sondern die Entwicklung in den jüngeren Altersklassen (siehe Abbil-
dung 12). In den nächsten zehn Jahren wächst die Altersklasse der 15- bis 24-
Jährigen vergleichsweise stark (+15 %). Die Altersklasse der 25- bis 34-Jährigen 
nimmt im gleichen Zeitraum leicht ab, bevor sie bis 2055 wieder zunimmt (+13 
%). Die Anzahl Kinder im Alter von 5 bis 14 Jahren steigt in den kommenden Jah-
ren nur leicht, legt jedoch zwischen 2035 und 2055 um über 20 % zu. Gemäss 
dem Referenzszenario des BFS wächst die Bevölkerung im Alter von 5 bis 34 Jah-
ren – dem Hauptalter der fussballspielenden Bevölkerung – bis 2055 um rund 20 
%.  

Abbildung 12: Index Bevölkerungsentwicklung nach Altersklassen im Kanton  
Luzern 

 

Quelle: BFS, IC Infraconsult 

Die Bevölkerung im Kanton Luzern dürfte sich nicht in allen Gemeinden gleich 
entwickeln. Es ist davon auszugehen, dass der Bevölkerungszuwachs tendenziell 
in den städtischen Gebieten und den Agglomerationen stattfindet, während die 
Bevölkerung in den ländlichen Regionen abnimmt und der Anteil älterer Personen 

 
6 https://www.lustat.ch/analysen/bevoelkerung/2025/bevoelkerungsszenarien-2025-2055 
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dort vergleichsweise grösser ist. Die zu erwartenden Wachstumsraten für die ein-
zelnen Altersgruppen unterscheiden sich dabei regional stark. Die folgende Abbil-
dung 13 zeigt die regionale Bevölkerungsentwicklung im Kanton Luzern bis 2050 
gemäss dem Referenzszenario vom BFS. 

Abbildung 13: Regionale Bevölkerungsentwicklung bis 2050 gemässe Referenz-
szenario 

 

Quelle: LUSTAT 

4.2.3 WEURO-Effekt 

Ein grosser Event wie die Fussball-Europameisterschaft der Frauen 2025 erzeugt 
in der Bevölkerung grosse Aufmerksamkeit. In den Austragungsstädten finden ne-
ben den Spielen diverse Aktivitäten rund um den (Frauen-) Fussball statt und der 
Grossanlass erhält auch in den verschiedenen Medien eine hohe Präsenz. 
Sponsorenaktivitäten, das TV-Marktpotential und allgemein die Berichterstattung 
über den Frauenfussball wachsen in ganz Europa und bieten den beteiligten Akt-
euren eine Gelegenheit, den Sport weiterzuentwickeln. Die UEFA ist entschlos-
sen, den Frauenfussball weiterzuentwickeln und sein gesamtes Potential zu 
entfalten.7  

Es ist zu erwarten, dass die grosse Aufmerksamkeit zu einer Zunahme der fuss-
ballspielenden Personen – insbesondere Frauen und Mädchen – führt. Doch wie 
gross und nachhaltig ist dieser «WEURO-Effekt» tatsächlich? Abbildung 14 zeigt 
die jährlichen Wachstumsraten der Anzahl Frauen und Mädchen in europäischen 

 
7 Kernbotschaft UEFA Women’s EURO Switzerland 2025 
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Fussballverbänden im Zusammenhang mit den drei letzten Europameisterschaf-
ten der Frauen in Schweden (2013), Holland (2017) sowie in England (2022). Ge-
wonnen haben diese Turniere Deutschland (2013), Holland (2017) und England 
(2022). 

Abbildung 14: Jährliche Wachstumsraten (in %) der Anzahl Frauen und Mädchen 
in europäischen Fussballverbänden 

 

Quelle: SVFF Svenskfotboll, DFB, KNVB, SFV 

Aus den Daten in Abbildung 14 lässt sich kein klarer Zusammenhang zwischen 
den Turnieren und den Mitgliederzahlen erkennen. Die Zunahme in den letzten 
Jahren dürfte in erster Linie auf die beendete Corona-Pandemie zurückzuführen 
sein. Auch andere Schwankungen lassen sich nicht eindeutig auf einzelne Ereig-
nisse zurückführen, sondern haben vermutlich unterschiedliche Ursachen. Das 
generelle Wachstum des Frauenfussballs hat verschiedene strukturelle und ge-
sellschaftliche Gründe. In den späten 1990er- und frühen 2000er-Jahren gewann 
die Gleichstellungsdebatte in der Schweiz zunehmend an Bedeutung. Mädchen 
und junge Frauen wurden verstärkt dazu ermutigt, Sportarten auszuüben, die zu-
vor vorwiegend als «männlich» galten. Dazu beigetragen haben auch gesellschaft-
lich prägende Einflüsse wie der Film «Kick it like Beckham». In einem weiteren 
Schritt begannen viele Vereine gezielt Mädchen- und Frauenteams aufzubauen 
und auch der Verband intensivierte die Förderung des Frauenfussballs. In den 
letzten Jahren haben sich die Strukturen professionalisiert und die mediale Auf-
merksamkeit ist gestiegen.  

Es bleibt unklar, wie gross der direkte Einfluss der WEURO auf die künftige Ent-
wicklung des Frauenfussballs in der Schweiz sein wird. Der sportliche Erfolg der 
Schweizerinnen wird die Atmosphäre, die Aufmerksamkeit und das Ausmass des 
«WEURO-Effekts» sicherlich mitbeeinflussen. Auch wenn das Ausmass zum jetzi-
gen Zeitpunkt noch unbekannt bleibt, wird der Effekt positiv sein. In England ist 
das Interesse am Fussball bei Mädchen im Alter von 5 bis 16 Jahren nach der EM 
2022 um 12 % gestiegen, die Zuschauerzahlen in der höchsten Frauenfussball 
Liga sind auf Rekordniveau und die Anzahl Schiedsrichterinnen hat seit 2021 
ebenfalls um mehr als 20 % zugenommen.8 

Das Legacy-Projekt des SFV hat sich unter anderem zum Ziel gesetzt, bis 2027 die 
Zahl der fussballspielenden Frauen und Mädchen auf 80'000 zu verdoppeln9. Eine 

 
8 EY (2023) UEFA European Women’s Championship 2022 Post-Tournament Report 
9 SFV (2025), https://heretostay.ch/de 
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Verdoppelung innerhalb von drei Jahren erfordert eine jährliche Wachstumsrate 
von rund 25 %. Solch hohe Wachstumsraten gab es im Frauenfussball des Kanton 
Luzerns in den letzten 25 Jahren erst einmal – in der Saison 2004/05. Die durch-
schnittliche jährliche Wachstumsrate beträgt in diesem Zeitraum knapp 5 %. In 
den letzten Jahren waren sie mit knapp 20% sehr hoch. Eine Verdopplung bis 
2027 würde somit einen sehr starken «WEURO-Effekt» erfordern. Wenn die ho-
hen Wachstumsraten aus den Jahren 2023 und 2024 beibehalten werden kön-
nen, ist eine Verdopplung der fussballspielenden Frauen bis 2028 oder 2029 
möglich.  

Abbildung 15 zeigt die Einschätzung der befragten Fussballvereine zur Entwick-
lung ihrer Mitgliederzahlen in den nächsten 5 bis 10 Jahren. Rund ein Viertel der 
befragten Fussballvereine im Kanton Luzern erwartet bei den Kinder- und Junio-
renmannschaften einen starken Zuwachs – bei den Mädchen und Juniorinnen so-
gar noch etwas stärker als bei den Junioren. Insgesamt rechnen im Kinder- und 
Juniorenfussball zwischen 60 und 80 % der Vereine mit einer Zunahme. Bei den 
Senioren erwartet mehr als ein Viertel mit einem Rückgang. Bei den Junioren (D, 
C, B und A) erwarten 5% eher eine Abnahme. Dies dürfe auch daran liegen, dass 
einige Vereine keine A-Junioren mehr haben, da der Übertritt zu den Aktiven be-
reits vorher stattfindet.  

Abbildung 15: Wie werden sich die Mitgliederzahlen in Ihrem Verein in den 
nächsten 5 bis 10 Jahren voraussichtlich entwickeln? 

 

Quelle: IC Infraconsult, Vereinsumfrage Fussballinfrastruktur 2025 

Gemäss den Gesprächen mit den Fussballvereinen gäbe eine Europa- oder Welt-
meisterschaft im Fussball immer einen Schub, das wird bei der WEURO im eige-
nen Land vermutlich noch stärker der Fall sein. Allerdings sei dieser Effekt 
teilweise nur temporär. Heutzutage werde viel ausprobiert, weshalb man viel-
leicht nur für kurze Zeit beim Fussball bleibt. 

Ein weiterer Indikator für das künftige Interesse am Fussballsport sind Wartelis-
ten bei den Vereinen. Fast zwei Drittel der befragten Vereine gaben an, nicht alle 
Interessierten aufnehmen zu können und daher Wartelisten zu führen. Die 
Gründe dafür liegen etwa zu gleichen Teilen bei der fehlenden Infrastruktur und 
am Mangel an Trainerinnen und Trainern.  
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4.2.4 Szenarien  

Im vorliegenden Bericht werden zur Abschätzung der künftigen Anzahl fussball-
spielender Personen bis zum Jahr 2055 vier verschiedenen Szenarien gebildet: 

▪ Szenario 1: Status quo 
▪ Szenario 2: Linearer Fussballboom 
▪ Szenario 3: WEURO-Effekt 
▪ Szenario 4: Gleichbleibendes Mitgliederwachstum 

Ausgangslage für alle Szenarien bildet die aktuelle Anzahl der beim SFV registrier-
ten Personen, die in Fussballvereinen im Kanton Luzern aktiv sind. Die Szenarien 
sind stark vereinfacht und dienen vor allem der Veranschaulichung, wie sich ver-
schiedene Faktoren und Annahmen längerfristig auswirken können. Im Folgenden 
werden die Annahmen der Szenarien beschrieben. 

Im Szenario «Status quo» wird der aktuelle Anteil der fussballspielenden Bevölke-
rung konstant gehalten und mit dem Referenzszenario des BFS für die Bevölke-
rungsszenarien im Kanton Luzern verrechnet. Dabei wird die erwartete 
Bevölkerungsentwicklung der Altersgruppe 5-34 Jahre (Grossteil der fussball-
spielenden Bevölkerung) für Männer und Frauen berücksichtigt. Bis auf die Bevöl-
kerungsentwicklung bleibt alles beim Status quo.  
 
Im Szenario «Linearer Fussballboom» wird zusätzlich zur Bevölkerungsentwick-
lung eine jährliche Zunahme der fussballspielenden Personen angenommen. 
Diese beträgt bei den Männern 0.6 % und bei den Frauen 2.3 %10. Dadurch wird 
angenommen, dass der Anteil der fussballspielenden Personen stärker steigt, als 
es allein durch das Bevölkerungswachstum erklärbar wäre – ein Trend, der sich in 
den vergangenen Jahren bereits gezeigt hat. 
 
Im Szenario «WEURO-Effekt» wird zusätzlich zur Bevölkerungsentwicklung ein vo-
rübergehender Fussballboom infolge der WEURO angenommen. Dieser führt bei 
den Männern im folgenden Jahr zu einer Zunahme von 4 % und sinkt bis 2030 
stetig bis auf 0.5 %11. Ab 2031 wird ausschliesslich die Bevölkerungsentwicklung 
berücksichtigt. Bei den Frauen wird angenommen, dass sich der Boom drei Mal so 
stark auf die jährlichen Wachstumsraten auswirkt12.  
 
Das Szenario «Gleichbleibendes Mitgliederwachstum» orientiert sich als einziges 
nicht an der Bevölkerungsentwicklung13. Stattdessen wird die aktuelle Mitglieder-
zahl des SFV im Kanton Luzern basierend auf der durchschnittlichen jährlichen 
Wachstumsrate der letzten 25 Jahre (1.7 %) fortgeschrieben.  
 
Die folgende Abbildung 16 zeigt die vier Szenarien zur Entwicklung der Anzahl li-
zenzierten Fussballerinnen und Fussballern im Kanton Luzern bis 2055.  

 

 
10 Differenz zwischen den durchschnittlichen jährlichen Wachstumsraten von 2010-2025 der Anzahl 
Vereinsmitglieder des SFV im Kanton Luzern und der Wohnbevölkerung 
11 Annahme basierend auf der Analyse vergangener Fluktuationen der Mitgliederzahlen des SFV 
12 Annahme basierend auf der Analyse vergangener Wachstumsraten der Mitgliederzahlen des SFV 
zwischen den Geschlechtern. 
13 Implizit ist die Bevölkerungsentwicklung durch die Fortschreibung der Mitgliederzahlen enthalten. 
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Abbildung 16: Szenarien zur Entwicklung des Fussballs im Kanton Luzern 

 

Quelle: IC Infraconsult 

Alle vier Szenarien zeigen einen deutlichen Anstieg der lizenzierten Fussballerin-
nen und Fussballern im Kanton Luzern. Selbst im Szenario «Status quo», welches 
von einem konstanten Anteil an fussballspielenden Personen ausgeht, steigt die 
Anzahl bis 2055 aufgrund des erwarteten Bevölkerungswachstums um über 3'000 
Personen. Im Szenario «WEURO-Effekt» wird davon ausgegangen, dass es in den 
kommenden Jahren überdurchschnittlich viele Neueintritte in den Fussballverei-
nen gibt, wodurch die Anzahl kurzfristig stark ansteigt. Ab 2031 orientiert sich die 
Entwicklung dann wieder an der Bevölkerungsentwicklung - analog zum Szenario 
«Status quo». Die Szenarien «Linearer Fussballboom» und «Gleichbleibendes Mit-
gliederwachstum» zeigen, wie sich die Anzahl der Fussballerinnen und Fussballer 
entwickeln könnte, wenn zusätzlich zum Bevölkerungswachstum ein konstantes 
jährliches Wachstum eintritt bzw. sich die historische Wachstumsrate der Mitglie-
derzahlen fortsetzt. Letzteres würde bis ins Jahr 2055 zu einer Zunahme von rund 
10'000 Personen führen. Bei «Linearen Fussballboom» würde die Anzahl um rund 
7'500 auf über 25'000 lizensierte Fussballerinnen und Fussballer ansteigen. 

Aufgrund der analysierten Szenarien und den getroffenen Annahmen ist im Kan-
ton Luzern mit einer Zunahme der Anzahl lizenzierter Fussballerinnen und Fuss-
baller zu rechnen. Je nach Szenario fällt der langfristige Anstieg unterschiedlich 
aus – bis ins Jahr 2055 dürfte die Zahl zwischen 20’000 und 27’000 liegen. Im Kan-
ton Luzern gibt es per April 2025 rund 17'300 beim SFV lizenzierte Spielerinnen 
und Spieler. 
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4.3 Kapazität der Fussballsportanlagen  

4.3.1 Aktuelle Auslastung  

Die folgende Abbildung 17 zeigt die Auslastung nach Spielbelag und Saisonzeit-
raum, basierend auf Angaben der befragten Fussballvereine. Während der akti-
ven Spielzeit (März bis Oktober) sind sowohl Kunststoff- als auch Naturrasen-
felder stark ausgelastet oder gar überlastet. Gemäss den befragten Fussballverei-
nen ist nahezu jeder zweite Platz überbelastet. In der Winterpause (November bis 
Februar) ist jeder zweite Kunststoffrasen überlastet. Es gibt jedoch Kunststoffra-
senfelder, die in der Winterpause kaum ausgelastet sind. Dies dürfte daran lie-
gen, dass in dieser Zeit keine Spiele stattfinden und die Nutzung durch andere 
Sportarten im Winter geringer ist. Die Naturrasen sind im Winter ebenfalls weni-
ger ausgelastet, können jedoch meist aufgrund der Witterungsverhältnisse und 
der dadurch beeinträchtigten Bodenbeschaffenheit nicht bespielt werden. 

Abbildung 17: Wie beurteilen Sie die Auslastung der folgenden Fussballfeldkate-
gorien während der Saison (Mär. bis Okt.) / in der Winterpause (Nov. bis Feb.)? 

 

Quelle: IC Infraconsult, Vereinsumfrage Fussballinfrastruktur 2025 

Am stärksten ausgelastet sind die Fussballsportanlagen erwartungsgemäss unter 
der Woche zwischen 17 Uhr und 22 Uhr sowie am Samstag. An den Nachmittagen 
unter der Woche sind die freien Kapazitäten wesentlich höher. 
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Abbildung 18: Wie beurteilen Sie die Auslastung nach Wochentag und Zeitfens-
ter während der Saison (Mär. bis Okt.) / in der Winterpause (Nov. bis Feb.)? 

 

Quelle: IC Infraconsult, Vereinsumfrage Fussballinfrastruktur 2025 

Die Gemeinden beurteilen die Situation tendenziell ähnlich wie die Fussballver-
eine, schätzen die Auslastung jedoch als geringer ein und sprechen seltener von 
einer Überlastung. 

Bei der Auslastung der Fussballsportanlagen im Saisonzeitraum März bis Oktober 
sind räumliche Unterschiede feststellbar. Unterscheidet man die Gemeinden 
nach der Klassifizierung14 «ländlich», «städtisch» und «periurban» (dichter inter-
mediärer Raum und ländliche Zentren), zeigen sich wesentliche Unterschiede: 
Fussballplätze in städtischen Gemeinden sind wesentlich häufiger überlastet als in 
ländlichen Gemeinden (siehe Abbildung 19). 

Abbildung 19: Auslastung «Grosse Fussballfelder» mit Naturrasen während der 
Saison 

 

Quelle: IC Infraconsult, Gemeindeumfrage Fussballinfrastruktur 2025 

Im Durchschnitt gab jede zweite städtische Gemeinde an, dass die «Grossen Fuss-
ballfelder» mit Naturrasen während der Saison (März bis Oktober) überlastet 
sind. Dies zeigt sich auch in der untenstehenden Karte (siehe Abbildung 20). Je 
dunkler die Gemeindegebiete eingefärbt sind, desto höher ist die Auslastung. Der 
abgebildete Auslastungs-Score illustriert die durchschnittliche Auslastung der 
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«Grossen» und «Kleinen» Fussballfelder mit Kunststoff- und Naturrasen von März 
bis Oktober. Der Score reicht von 1 (kaum ausgelastet) bis 4 (überlastet) 15.  

Abbildung 20: Durchschnittliche Auslastung der «Grossen» und «Kleinen» Fuss-
ballfelder während der Saison nach Gemeinden 

 

Quelle: IC Infraconsult, Gemeindeumfrage Fussballinfrastruktur 2025 

Die räumliche Differenzierung ist besonders relevant, da das erwartete Bevölke-
rungswachstum tendenziell in jenen städtischen Regionen hoch ist, in denen die 
Auslastung der Fussballsportanlagen bereits sehr hoch ist. Zudem sind nicht 
Durchschnittswerte für den ganzen Kanton entscheidend, sondern die punktuelle 
Auslastung vor Ort. Laut Aussagen des SFV ist die Situation in Luzern besonders 
prekär: Im schweizweiten Vergleich nimmt Luzern bezüglich der Herausforderun-
gen bei der Auslastung den Spitzenplatz ein. 

4.3.2 In Planung stehende Fussballsportanlagen 

In acht Luzerner Gemeinden sind Umrüstungen von Naturrasen- in Kunststoffra-
senfelder geplant. Weiter sind in sechs Gemeinden insgesamt zehn neue Fussball-
felder vorgesehen – sechs grosse und vier kleine. Dabei handelt es sich 
mehrheitlich um Kunststoffrasenfelder.  

 
15 Methodischer Hinweis: In der Karte sind Durchschnittswerte pro Gemeinde abgebildet. Diese basie-
ren teilweise auf wenigen oder nur einer Beobachtung (Anzahl Fussballfelder). Die Beurteilung der 
Auslastung basiert auf der subjektiven Wahrnehmung und kann unterschiedlich beurteilt werden. Die 
weissen Flächen kennzeichnen Gemeinden, die entweder nicht an der Umfrage teilgenommen haben 
oder die entsprechenden Fragen nicht vollständig beantwortet haben. 

Fazit Auslastung 

Umrüstungen und neue 
Fussballfelder geplant 
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4.3.3 Potentielle weitere Flächen 

Viele Gemeinden wünschen sich zusätzliche Fussballfelder. In der Praxis scheitert 
dies jedoch häufig am fehlenden Flächenangebot (siehe Abbildung 21). Lediglich 
vier der befragten Gemeinden gaben an, dass Flächen vorhanden seien. In sechs 
weiteren Gemeinden bestehen zwar potentielle Flächen, diese seien jedoch ge-
mäss Bau- und Zonenreglement nicht zonenkonform. Eine Ein- oder Umzonung 
wäre daher erforderlich. Der Prozess einer solchen Änderung der Nutzungspla-
nung kann Jahre dauern und beinhaltet in der Regel eine Mitwirkung der Bevölke-
rung, eine kantonale Vorprüfung, eine öffentliche Auflage sowie einen Beschluss 
der Stimmbevölkerung. 

Abbildung 21: Sind in Ihrer Gemeinde potenzielle Flächen für zusätzliche Fuss-
ballfelder vorhanden? 

 

Quelle: IC Infraconsult, Gemeindeumfrage Fussballinfrastruktur 2025 

Fast ein Drittel der in der Umfrage erfassten Fussballfelder fällt in die Kategorie 
«Für Fussball nutzbare Rasenflächen». Diese Flächen können zwar für Trainings 
genutzt werden, eignen sich jedoch nicht für offizielle Spiele, da sie nicht den 
Normmassen des SFV entsprechen und somit nicht homologiert sind. Es handelt 
sich dabei beispielsweise um Fussballfelder von Schulhäusern, kleinere Trainings-
flächen von Fussballvereinen oder andere öffentlich zugängliche Sportanlagen. 
Diese Flächen sind oft weniger stark ausgelastet als die offiziell homologierten 
Spielfelder und bieten sich daher grundsätzlich als zusätzliche Trainingsflächen 
an. Einige Fussballvereine nutzen solche Rasenflächen bereits heute für Trainings-
zwecke. Eine verstärkte Nutzung dieser Rasenflächen durch die Fussballvereine 
hätte jedoch unter Umständen eine Verdrängung von anderen Sportvereinen 
oder von Freizeitnutzerinnen und -nutzern zur Folge.  

4.3.4 Nutzungsoptimierung 

Durch eine Nutzungsoptimierung der bestehenden Fussballsportanlagen kann die 
Auslastung gesteigert und damit die effektive Kapazität der Anlagen erhöht wer-
den. Im Folgenden werden verschiedene Ansätze vorgestellt, die von den befrag-
ten Gemeinden und Fussballvereinen im Rahmen der Interviews und der Umfrage 
genannt wurden. 

Eine Anpassung der Trainings- und Spielzeiten kann dazu beitragen, bestehende 
Engpässe zu entschärfen. So könnten beispielsweise Trainingseinheiten für Mäd-
chen und Knaben allenfalls an einem Nachmittag oder am Samstag stattfinden. 
Ebenso können Spiele an einem Sonntagvormittag ausgetragen werden. Bei der 
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Ausweitung der Trainings- und Spielzeiten muss beachtet werden, dass die ge-
setzlichen Vorgaben (Nachtruhe) eingehalten werden. Wenn die verfügbaren 
Zeiträume bereits vollständig ausgelastet sind, bleibt als letzte Möglichkeit die 
Kürzung von Trainingszeiten, etwa von 90 auf 75 Minuten.  

Die Trainingsgestaltung hat einen wesentlichen Einfluss auf die Auslastung der 
Fussballfelder. In bestimmten Fällen kann die pro Team beanspruchte Trainings-
fläche reduziert werden: Ein Kleinfeldtraining – z. B. auf einem Viertel des Spiel-
felds, abhängig von der Altersklasse – steigert nicht nur die Trainingsintensität, 
sondern erhöht auch die Platzkapazität zu Spitzenzeiten deutlich. Mehr Teams 
auf einem Spielfeld erfordern allerdings auch mehr Infrastruktur - insbesondere 
in Bezug auf Tore und Trainingsmaterial. Bei den Kategorien G, F und E können 
durch Pooltrainings bzw. Grossgruppentrainings zusätzliche Kapazitäten freigege-
ben werden. Weiter muss ein Fussballtraining nicht zwingend während der ge-
samten Dauer auf dem Fussballplatz stattfinden. Alternative Trainingseinheiten 
wie Lauf-, Koordinations- und Krafttraining sowie Videoanalysen können unab-
hängig von einem Fussballplatz durchgeführt werden - auch wenn nach der Aus-
bildungsphilosophie des SFV das spielorientierte Training weiterhin im Fokus 
stehen sollte (insbesondere im Kinderfussball). 

Im Junioren- und Leistungsbereich gibt es mancherorts bereits Zusammen-
schlüsse zwischen verschiedenen Fussballvereinen. So gibt es beispielsweise rund 
um den Sempachersee eine vereinsübergreifende Zusammenarbeit im Junioren-
bereich, was die einzelnen Vereine infrastrukturell entlastet. So können auch ver-
einsübergreifende Mädchenmannschaft gebildet werden. Mädchen bzw. deren 
Eltern nehmen gemäss Aussagen aus den Interviews eher grössere Distanzen zum 
Trainingsort auf sich. Teilweise werden auch Shuttlebusse eingesetzt, dies ist je-
doch teuer. Die Zusammenarbeit zwischen Vereinen ist auch im Winter von Be-
deutung, da Kunststoffrasenplätze häufig vermietet und gemeinsam genutzt 
werden. Die vereinsübergreifende Nutzung der Infrastruktur ist laut den inter-
viewten Personen nicht immer einfach und kann auch zu Konflikten führen. So ist 
beispielsweise ein eigenes Clubhaus ein wichtiges Element für das Vereinsleben. 
Gemeindeübergreifende Kooperationen scheitern in einigen Fällen an finanziellen 
Hürden oder am fehlenden politischen und vereinsinternen Willen zur Zusam-
menarbeit. 

In Bezug auf die verfügbaren Trainingsflächen und Garderoben ist das kurzfristige 
Optimierungspotenzial zwar begrenzt, aber dennoch vorhanden: So können 
Mannschaften beispielsweise bereits umgezogen zum Training erscheinen, ab-
schliessbare Duschtrennwände ermöglichen alters- und geschlechtergetrennte 
Garderoben, Duschzeiten können reduziert werden und mobile Container können 
als Garderobenersatz eingesetzt werden. Zudem werden in einzelnen Gemeinden 
mobile Kunstrasen eingesetzt, damit Sport- oder Mehrzweckhallen optimal für 
Fussballtrainings benutzt werden können. Darüber hinaus greifen verschiedene 
Vereine auf die Infrastruktur von Schulhäusern zurück – sowohl für Trainings als 
auch für Spiele. 

Die Kommunikation und Koordination zwischen den verschiedenen Akteuren ist 
ein zentrales Element zur Nutzungsoptimierung. Dies betrifft die Gemeinden, die 
Vorstände der Fussballvereine sowie die Trainer und Trainerinnen und die Ver-
einsmitglieder. Konflikte und Engpässe treten insbesondere bei kurzfristigen Än-
derungen auf und müssen gemeinsam diskutiert und anschliessend transparent 
kommuniziert werden. Dies erfordert von den Fussballvereinen ein hohes Mass 
an Flexibilität sowie gegenseitige Rücksichtnahme, Verständnis und eine offene 
Kommunikationskultur. 
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4.4 Fazit Bedarfsanalyse 

Im Sinne einer volkswirtschaftlichen Analyse wird die erwartete Nachfrage dem 
verfügbaren Angebot gegenübergestellt:  

Die verschiedenen Szenarien (Kapitel 4.2.4) zur Entwicklung der künftigen Anzahl 
fussballspielender Personen lassen eine deutliche Zunahme erwarten: Bereits un-
ter der Annahme, dass sich die Anzahl Spielerinnen und Spieler proportional zur 
Bevölkerungsentwicklung entwickelt, dürften im Kanton Luzern bis zum Jahr 2055 
über 20'000 Personen in einem lizensierten Verein Fussball spielen – ein Anstieg 
um mehr als 3'000 Personen. Sollte die Popularität des Fussballs zusätzlich zuneh-
men, könnte die Anzahl gemäss den Szenarien sogar auf über 25'000 steigen 
(siehe Abbildung 16).  

Die Auslastung der bestehenden Fussballinfrastruktur ist bereits heute in vielen 
Gemeinden sehr hoch. Insbesondere im städtischen Gebieten sind Fussballplätze 
überlastet – gerade dort, wo auch künftig ein grosses Bevölkerungswachstum er-
wartet wird. Zwar sind in einigen Gemeinden Umrüstungen von Natur- zu Kunst-
stoffrasenplätzen und neue Fussballfelder geplant, jedoch stehen in den meisten 
Luzerner Gemeinden keine geeigneten Flächen für zusätzliche Fussballfelder zur 
Verfügung. Die Kapazität der bestehenden Fussballinfrastruktur kann durch ver-
schiedene Massnahmen (Nutzungsoptimierungen) erhöht werden, doch auch 
dies ist nur zu einem gewissen Grad möglich.  

Mittel- bis langfristig ist das Infrastrukturangebot in gewissen Regionen als knapp 
bzw. ungenügend zu beurteilen. Handlungsbedarf besteht dabei nicht nur bei der 
Infrastruktur, sondern auch in personellen Bereichen der Fussballvereine: Es fehlt 
an Trainerinnen und Trainern, Schiedsrichterinnen und Schiedsrichter sowie 
Funktionärinnen und Funktionären. Damit im Kanton Luzern weiterhin möglichst 
alle Interessierten in einem Verein Fussball spielen können, benötigt es eine Kom-
bination aus kurz- und langfristigen Massnahmen zur Erhöhung des Infrastruktur-
angebots. Die entsprechenden Handlungsempfehlungen betreffen die 
Gemeinden, Fussballvereine sowie den SFV und die Regionalverbände und wer-
den im nächsten Kapitel vorgestellt.  
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5. Handlungsempfehlungen 

Die Bedarfsanalyse hat gezeigt, dass in gewissen Regionen die Infrastrukturen be-
reits heute überlastet sind und es an Trainerinnen und Trainern, Schiedsrichterin-
nen sowie Funktionärinnen und Funktionären mangelt. Dies wird sich künftig 
durch die steigende Anzahl an Personen, die in einem Verein Fussball spielen 
möchte, weiter verschärfen. Für den Umgang mit der hohen Auslastung wird eine 
Kombination aus kurz- und langfristigen Massnahmen empfohlen. Der Fokus liegt 
dabei auf der Optimierung der bestehenden und potenziell noch ungenutzten Inf-
rastruktur, da insbesondere in städtischen Gebieten kaum Raum für zusätzliche 
Fussballplätze vorhanden ist.  

Ein Teilprojekt des SFV im Rahmen der Legacy der UEFA Women's EURO 2025 hat 
sich vertieft mit der Optimierung der Nutzung der Fussballinfrastruktur im Brei-
tenfussball auseinandergesetzt und dazu einen praxisorientierten Leitfaden 
«Guide» erstellt. Dieser beinhaltet konkrete Vorschläge, wie die bestehende Inf-
rastruktur möglichst effizient genutzt werden kann und richtet sich mit prakti-
schen Empfehlungen an Fussballvereine, Städte und Gemeinden. Die 
empfohlenen Massnahmen sind nach drei Themenfeldern gegliedert: Fussball-
feld, Garderobeninfrastruktur und Organisation/Training.16  

In Anlehnung an den vom SFV erarbeiteten Guide und ergänzt durch die Erkennt-
nisse aus den geführten Interviews sowie den Ergebnissen der Umfragen, zeigt 
die folgende Tabelle kurz-, mittel- und langfristige Handlungsempfehlungen auf. 

Thema Kurzfristig Mittelfristig Langfristig 

Fussball- 
felder 

▪ Kleinfeldtraining: Verkleinerung 
der Trainingsfläche pro Mann-
schaft. Trainingsplatzaufteilung 
gemäss den Empfehlungen des 
SFV. Dabei ist die Infrastruktur 
entsprechend anzupassen (z. B. 
zusätzliche Tore). 

▪ Pool-/Gruppentrainings: Durch-
führen von Grossgruppentrai-
nings bei den Kategorien G, F, E 

▪ Alternative Trainingsflächen: 
Nutzung von sämtlichen verfüg-
baren Flächen in der Gemeinde17. 
Lauf-, Koordinations- und Kraft-
training oder Videoanalysen kön-
nen unabhängig von einem 
Fussballfeld stattfinden  

▪ Mobile Kunststoffrasen: Nutzung von Hallen 
und Hartplatzflächen durch mobile Kunststoff-
rasenfelder  

▪ Beleuchtung: Beleuchtung von sämtlichen 
Trainingsflächen zur längeren Nutzung am 
Abend  

▪ Kunststoffrasen: Umrüstung von 
Naturrasenplätzen zu Kunststoff-
rasenplätzen 

▪ Zusätzliche Spielfelder/Trainings-
flächen: Wo möglich, neue Fuss-
ballspielfelder und/oder 
Trainingsflächen erstellen 

 
16 https://heretostay.ch/de/legacy-projekte/optimierung-der-nutzung-der-fussball-infrastruktur 
17 In Abstimmung mit der Gemeinde 

Fokus auf der Optimierung 
der bestehenden 
Infrastruktur  

Guide zur optimierten 
Nutzung der 
Fussballinfrastruktur 

Kurz-, mittel- und 
langfristige 
Handlungsempfehlungen  

https://heretostay.ch/de/legacy-projekte/optimierung-der-nutzung-der-fussball-infrastruktur
https://heretostay.ch/de/legacy-projekte/optimierung-der-nutzung-der-fussball-infrastruktur
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Garderoben- 
infrastruktur 

 

▪ Zeitliche Optimierung: Kürzere 
Garderoben- und Duschzeiten, 
Sensibilisierung bei Vereinsmit-
gliedern 

▪ Zusätzliche Infrastruktur: Nut-
zung von Garderoben und WCs 
von Schulen etc.  

▪ Garderobenverzicht: Beim Kin-
derfussball können die Kinder be-
reits umgezogen zum Training 
erscheinen 

▪ Garderobenumrüstung: Einbau von modularen 
Garderobenlösungen und durchdachten Abla-
gesystemen  

▪ Mobile Systeme: Einsatz von mobilen Schliess-
fächern und Garderobenwagen ermöglicht 
eine flexiblere Nutzung der Garderoben  

▪ Garderobenneubau/-ausbau: Bau 
von neuen, zusätzlichen Gardero-
ben 

Organisation 
& 

Training 

 

▪ Trainingsslots voll ausnutzen: Die 
möglichen Trainingszeiten voll 
ausnutzen 

▪ Nachmittags- und Wochenend-
trainings: Durchführen von Nach-
mittags- und 
Wochenendtrainings 

▪ Sonntagsspiele: Durchführen von 
Spielen am Sonntag 

▪ Kürzere Trainingsslots: Kürzung 
der Trainingsdauer von beispiels-
weise 90 auf 75 Minuten wäh-
rend Stosszeiten 

▪ Regionale Kooperation: Zusammenarbeit mit 
anderen Vereinen, insbesondere im Junioren-
bereich 

▪ Trainer und Trainerinnen auf räumliche Ein-
schränkungen sensibilisieren: Infrastruktur 
und neue Trainingsformen in der Ausbildung 
thematisieren 

▪ Förderung von Trainerinnen und Trainer sowie 
Schiedsrichterinnen und Schiedsrichter: Ge-
stalten von Rahmenbedingungen und Initiati-
ven, welche die Ausbildung von Trainerinnen 
und Schiedsrichterinnen fördern 

▪ Reglemente anpassen: Spielan-
setzungen zu anderen Zeiten er-
möglichen 

Frauen- und 
Mädchen-

fussball 

▪ Duschtrennwände: Einbau von 
Duschtrennwänden für ge-
schlechtergetrennte Duschen 

▪ Schülerturniere: Jungen Spiele-
rinnen eine Plattform bieten, so 
dass sie den Spass am Fussball 
entdecken und den Schritt in ei-
nen Verein wagen 

▪ Mobile Container: Temporärer Einsatz von 
mobilen Lösungen für Garderoben und WCs 

▪ Regionale Kooperation: Zusammenarbeit im 
Mädchen- und Frauenfussball mit anderen 
Vereinen 

▪ Förderung von Trainerinnen und Schiedsrich-
terinnen: Gestalten von Rahmenbedingungen 
und Initiativen, welche die Ausbildung von 
Trainerinnen und Schiedsrichterinnen fördern 

▪ Förderungsstruktur für Mädchen und Frauen: 
Optimierung der Strukturen für die Förderung 
von talentierten Juniorinnen und Frauen ana-
log zu den Junioren und Männern 

 

Tabelle 1: Handlungsempfehlungen (Quelle: IC Infraconsult) 

Die verschiedenen Handlungsempfehlungen aus der obenstehenden Tabelle be-
treffen sowohl die Fussballvereine, die Gemeinden, den Kanton als auch die Fuss-
ballverbände. Während die kurzfristigen Massnahmen vorwiegend bei den 
Fussballvereinen liegen, benötigt es bei baulichen Massnahmen eine enge Zusam-
menarbeit zwischen den Gemeinden und den Vereinen. Die Fussballverbände 
können mit Studien, Sensibilisierungskampagnen sowie Anpassungen in der Aus-
bildung und Reglementen einen Beitrag leisten. Der Kanton kann bei der Finanzie-
rung unterstützen – beispielsweise bei der Umrüstung von Naturrasenfelder in 
Kunststoffrasenfelder. 

Zusammenarbeit von 
Fussballvereinen, 
Gemeinden, Kanton und 
Fussballverbänden  
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Anhang 

Vereinsumfrage 

Die Onlineumfrage bei den Fussballvereinen im Kanton Luzern wurde zwischen Februar und April 2025 durchgeführt. 
Insgesamt haben 24 von 45 Vereine einen Grossteil der Fragen beantwortet.  

Gemeindeumfrage 

Die Onlineumfrage bei den Luzerner Gemeinden wurde zwischen Februar und Juni 2025 durchgeführt. Insgesamt 
haben 69 von 79 Gemeinden an der Umfrage teilgenommen. Dabei wurden nicht von allen Gemeinden sämtliche 
Fragen beantwortet. 

Interviews 

Im Rahmen der Studie wurden mit folgenden Personen leitfadengestützte Interviews geführt: 
 
▪ SFV: Patrick Karrer, Verantwortlicher Projekte Legacy Infrastruktur 
▪ IFV: Markus Berwert, Verbandspräsident 
▪ Stadt Sursee: Christian Albisser, Fachbereichsleiter Kultur und Sport 
▪ FC Sursee: Christian Bertschi, Präsident 
▪ Gemeinde Emmen: Igor Trninic, Leiter Bereich Sport der Gemeinde Emmen 
▪ SC Emmen: Markus Studer, Präsident (bis Januar 2025) 
▪ Gemeinde Escholzmatt-Marbach: Beat Duss, Gemeindepräsident 
▪ FC Escholzmatt-Marbach: Philipp Duss, Präsident 


